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zweilellos, aber w as soll CS hier? Überflüssig ıst auch die Nennung bei-
splelsweise Von Jdermann D Petersdorffs Biographie des großen Kur-
ürsten, oder arl Schmitts „Der Nomos der Erde 1m Völkerrecht des
Jus Publieum Kuropaeum . Solches Prunken mıt gelehrtem issen Nar
doch völlig unnöÖöt1Lg.

Alles 1 allem bleibt u bedauern, daß die Autorin, die mit Kleiß
und Kenntnis wertvolles Material ZULT pfälzischen Jerritorial- und auch
ZUT Reichsgeschichte zusam men ge ‘.l‘£lg'0fl hat, durch eın völliges Ver-
kennen der ihr gesetzten (Grenzen den gyutien Kindruck, den ihre Arbeit
1ätte CrZCUSCH können, weitgehend wieder ZeTSIOTT hat Dem kritischen
Leser, der die entsprechenden Vorbehalte Au machen versteht, winkt
bei der Lektüre TOLZ allem reicher Gewinn. Hans Schmicdct

Just, L, Der Widerruf des Webronius ın der Korrespondenz des bb
Kranz Heinrich Beck 1ılt dem Wiener Nuntius (iuseppe (arampli. W ijes-
baden, Hranz Steiner, 160

Mit der vorliegenden Publikation VOIl Briefen des elsässischen
Abbe Franz Heinrich Beck PEn T  1740—1828), die ın erstier Linie Al den
jener Nuntius („iuseppe Garampli, eiN1ge auch al den Kölner Nuntius
Bellisomi gerichtet sind, 1at der Mainzer Historiker die Forschung ZU
Geschichte des WKebronius wesentlich gefördert. Denn dem ge1ist-lichen Berater des LIrierer Kurfürsten Clemens Wenzeslaus kam eine
erhebliche Rolle beim 1778 erfolgten Widerruf der tebronianischen
Schriften durch ihren Verfasser, en dortigen Weihbischof Johann
Nikolaus VO Hontheim, Z wW1€e 1€es gerade die 1eTr veröffentlichten
Korrespondenzen zeıgen.

Ganz klar wird aUuS ihnen ersichtlich, daß VO einem sich ın tat-
sachlich geschehenen Handlungen außernden ruck autf den Weih-
bischof, der eC1mM Widerruf ÜL Jahre alt WAaTr., nıcht gesprochen werden
ann. Anderseits aber entsteht doch der Kindruck, daß der alte Mann
eben der psychologischen Bearbeitung, die sıch 1ın orm VO Z Wiıder-
ruf mahnenden Briefen Clemens Wenzeslaus’ außerte, erlag. eın merk-
würdiges erhalten nach dem Kreignis wird vielleicht dahingehend
verständlich, dal C der Seelenmassage unterliegend, se1ne Thesen Wäar

aufgab, 1 Innersten doch bei ihnen verharren, wobei den
Kindruck, unter Zwang gehandelt haben, sich aufsuggerierte, VOTL
sıch selbst gerechtfertigt dazustehen. och das sind unbewiesene Deu-
tungsversuche, die die Lektüre der Briefe allerdings UL nahelegt. Lat-
sachlich wı1ıssen WITr Hu daß Hontheim nach erfolgtem Widerruf seinem
Verwandten, dem Wiener Hofrat Krufft, Briefe schickte, ın denen
klärt haben sol] der Wortlaut der Briefe 1st noch nicht CHau be-
kannt dal C unter Zwang gehandelt habe Just selhbst weiıst darauft
ın S S, Anm.), daß diese Briefe, die bisher 1Ur 1n Auszügen bei
Eduard Winter ıtıert Wäarcn, sich 117 jener Haus-, Hof- und Stants-
archiv erhalten haben. SO dürfen WIT Ja wohl bald auf C1NE endgültige
Klärung der Frage 1offen.) Doch gab Hontheim schon wenıig später dem
Kurfürsten auf dessen Bitten hin eine schriftliche Krklärung ab, die
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den Willen des alten Mannes dann veröffentlicht wurde, ın der
die Freiwilligkeit selıner Handlung betonte.

Die Textgestaltung der EFidition ıst mustergültig. Auslassungen,
Frgänzungen un Anmerkungen des Herausgebers S sind sorgfältig
als solche gekennzeichnet. Der Inhalt ausgelassener Teile ist 1 ext ın
Regestiorm eingeschoben, dazu aber ıst auch jedem der Briefe, die ın
französischer Sprache geschrieben Sind, eiIn Kopfregest, das den ZCSaNlı-
ten Inhalt skizziert, vorangestellt. Über die oOrm der Rechtschreibung

die etwas modernisiert ıst die erwähnten Kditionsgrundsätze, die
verwendeten bkürzungen usSs unterrichtet der Herausgeber den
Leser ıIn eıner Vorbemerkung, daß dieser STEIS weiıß, W OTa iıst

Die eiwas knappe, aber außerordentlich inhaltsreiche Kinleitung
führt mıt sicherer and In die Probleme e1n, wobei auch aut eine kurze,
aber ehrreiche Auseinandersetzung mıt der bisherigen Literatur
Kebronius nıcht verzichtet wird. Vier Bildbeilagen, eın Personen- und
eın ÖOrtsregister, die nach den angestellten Stichproben mıt Sorgfalt nd
Zuverlässigkeit gearbeitet sind, erganzen den klar und übersichtlich g‘_.

Hans Schmidtdruckten Band In glücklicher Weise.

Briete und Akten des Fürstabtes Martıiın 1L Gerbert VO St. Blasien
AHerausgegeben VO der Kommission für geschichtliche Lan-
deskunde ın Baden-W ürttemberg. Nach Vorarbeiten VO. Georg Pfeil-
schifter un Arthur Allgeier bearbeitet VOLL Wolfgang Müller. I1 Band
Wissenschaftliche Korrespondenz DA Verlag Müller, Karls-
ruhe 1962 480 U, XX

Auch der letzte, versteckte Zweıifel, ob sıch der Aufwand für die
Lidition der Korrespondenz des Fürstabtes Martin Gerbert VO St. Blasien
lohne, wird angesichts der 1ı1er Jetz vorliegenden Bände verstummen
mussen. Daß sich die Eidition lange hingezogen hat, wird anl

unter einem Gesichtspunkt wen1ıgstens vielleicht nıcht einmal als
Nachteil bezeichnen dürten: Kıine Reihe VO Jüngeren Einzelunter-
suchungen und kleineren Quellenveröffentlichungen aUusSs benachbarten
Gebieten SOWI1e die Breitenarbeit bei der Erforschung der (seschichte
des stiftischen Deutschland 1mMm Jahrhundert kam ihr sicher zugute.

Mit dem vorliegenden vi]ıerten Band der Gesamtkorrespondenz wird
In ersier Linie der wissenschaftsgeschichtlich Interessierte angesprochen.
Die Fülle des ausgebreiteten Materilals annn aum angedeutet werden.
Von 1e1 bhıs Schäßburg ın Sıiebenbürgen, VO Wittenberg bis Kom, VON

Paris bhıs Wien spannt sich der wissenschaftliche Briefwechsel des
Fürstabtes VO St Blasien. Einen eil selner Korrespondenz soweıt
S1e das große Unternehmen der (Germanila Sacra betrifft hat Georg
Pfeilschifter bereits 19921 1n selner Arbeit ausgewertel. Dennoch wird
al dem Herausgeber für den SCHAUCH Wortlaut auch dieser Briefe,
die ın einer gyuten, auf die Person und das Wirken Gerberts zugeschnit-
tenen Auswahl gebracht werden, dankbar Se1IN.

Mit en Namen promınenter Korrespondenten annn e1in erster
Eindruck VO Umfang und vielleicht auch VO Inhalt un VO der


